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Intro OT Ranger Max
Es ist eigentlich kein Mythos, sondern mehr so eine Weltsicht, was mir immer wieder auffällt.  Da geht es eben um dieses, was ist eigentlich wild und was ist Wildnis und was ist Natur und was ist natürlich.  Dass wir immer Dinge als wild bezeichnen, die eigentlich volle natürlich sind. Und dass wir Dinge als total natürlich hinnehmen, die eigentlich total wild sind. Ein Autobahnkreuz ist total wild. Ein Parkplatz vor einem Supermarkt ist eine total wilde Fläche eigentlich. Und wenn ich im Nationalpark stehe, da fühle ich mich eigentlich immer eher zu Hause. 
Jingle aufgehorcht 
0:40 Moderatorin A: Willkommen zum Podcast Aufgehorcht. Wir sind die Katharina und die Leandra. Wir engagieren uns im Jugendbeirat vom Nationalpark Hohe Tauern und wir gestalten diesmal eine Podcast-Episode mit dem Titel „Naturschutz: Ranger Max debunkt“. Denn wir waren einen ganzen Tag lang mit einem Ranger im Nationalpark unterwegs. Und dabei haben wir uns immer wieder gefragt, ob das, was wir über Wildnis und Natur und wilde Tiere so hören oder lesen, überhaupt stimmt.

Moderatorin B:  Genau, es geht also um verbreitete Mythen rund um den Naturschutz und um den Nationalpark. Wir waren genauer gesagt im Untersulzbachtal im Salzburger Land unterwegs. Da gings schon in Richtung 2000 Meter Höhe, also dort wo keine Bäume mehr wachsen. Und was ich als erstes gelernt habe: Wildnis ist dort, wo es selbst im Nationalpark keine Weg-Markierungen mehr gibt. 
1: 31 Mod A: Für mich war völlig neu, dass Lämmergeier auf Knochen von toten Tieren spezialisiert sind und dass es Gänsegeier auf das Fleisch von toten Tieren abgesehen haben. 
1:41: Mod B: Lassen wir aber jetzt einmal den Max zu Wort kommen, unseren Nationalpark-Ranger. Auf einer kurzen Rast im Untersulzbachtal haben wir ihn gefragt, was der Unterschied ist zwischen Wildnis und unberührter Natur ist und ob die Natur überhaupt von Natur aus gut ist. Immerhin ist ja auch immer die Rede von den ´Naturgewalten´. Und der Max hat dann gleich gemeint, das mit den ´Naturgewalten´, das ist wieder so ein typisches „Menschenwort“. Aber hört euch das selbst an.

2:01 Max: Alle Pionierpflanzen würden niemals von Naturgewalt sprechen. Die sind über jedes Hochwasser so was von glücklich, weil dann ja erst wieder ihr Lebensraum neu da ist. Also das sind ja im Endeffekt Veränderungsprozesse, die für uns schlecht sind, deswegen sagen wir Naturgewalten dazu. Aber die Hälfte von allem, was hier lebt, ist einfach darauf angewiesen. Das ist die Voraussetzung, dass die überhaupt existieren können. Die sind mega happy, dass hier auch Unwetter sind. Dass der Gletscher auch mal vor und zurück geht. Beziehungsweise, sie sind vor allem daran angepasst. Ob sie glücklich sind, das weiß ich natürlich nicht. Das ist natürlich immer die Frage. 
2:35 Frage Katharina: Ja, also welche Frage sich mir da noch stellt ist, ist die Natur dann von Haus aus gut oder ist es Naturgewalt? Oder wie würdest du das dann bezeichnen? 
Max: Dieses Thema, ist sie von Natur aus gut oder schlecht? Da sagt man natürlich immer klassisch, die Natur ist weder gut noch schlecht, sondern sie ist halt. Ich als Lebewesen finde sie aber nicht nur gut, ich finde sie unbeschreiblich phänomenal. Weil ich bin ja erst, weil sie ist. Ohne die Natur gäbe es uns ja gar nicht. Könnte man gar nicht hier stehen und einen Podcast aufnehmen. Also sie ist nicht nur gut, sie ist phänomenal eigentlich. Weil was ist die Natur? Die Natur sind unendlich viele Individuuen, die es geschafft haben, in ihr sich irgendwas zu suchen, irgendeine Nische, um sein zu können. Das ist ja die Natur. Ich bin die Natur. Wir sind alle die Natur. Und das ist ja das Phänomenale. Aber haben wir alle das gleiche Ziel? Nö. Wir haben ganz viele Ziele.
3:35 Das sind aber Milliarden, Trilliarden, unbeschreiblich viele Einzelziele. Und in Gänze ergibt das, was wir jetzt haben. Und das ist phänomenal, dass sowas ist. Und es ist auch phänomenal, gerade wo wir jetzt hingehen. Wir gehen in einen Raum, wo Eis noch vor 160 Jahren lag. Und wenn man da jetzt hinterschaut, es blüht und kreucht und fleucht. Das ist der Wahnsinn. Wir haben die ersten Bäume schon da. Vor 160 Jahren war da noch Eis. Und jetzt haben wir da schon Lärchen stehen. Wie schnell das dann geht. Also da ist so eine Unendlichkeit in der Natur an Möglichkeiten. Also ich finde es nicht nur gut, ich finde es sogar geil. Ich finde es ziemlich geil.
4:13 Frage Leandra: Bei der Natur ist es ja so, wenn man es objektiv betrachtet, kann man nicht sagen, ob es gut oder schlecht ist. Aber wenn jetzt der Mensch ins Spiel kommt, der muss ja oft gegen die Natur wehren eigentlich zum Überleben. 
4:33 Max: Das stimmt. Da kommt das auch her mit den Naturgewalten. Der Mensch hat auch lange, lange, lange Zeit auch große Angst gehabt vor den Bergen, weil Berge sind gefährlich. Weil überall, wo es hochgeht, kann auch was runterfallen. Und das hat natürlich für uns sehr viele Probleme gemacht. Und hier sind einfach auch Unwetter. Wenn ich ein Interesse verfolge als Lebewesen, dann kann ich sagen, boah, die Natur ist manchmal mir dienlich. Und manchmal muss ich gegen die Natur arbeiten. Jetzt ist der Mensch natürlich ein Paradelebewesen als Beispiel dafür. Weil es gibt wenige Lebewesen, die in so vielen Räumen leben, wo sie eigentlich natürlich nicht vorkommen. Der Mensch ist halt überall auf der Welt hingegangen, wo es nur irgendwie geht.
5:05 Und faktisch muss man heutzutage sagen, er kann überall leben, wenn er will. Technisch ist es möglich. Wir wohnen in der Antarktis, auf dem ewigen Eis. Das ist unvorstellbar, aber wir wohnen da. Da forschen Menschen das gesamte Jahr. Und da ist natürlich wild mit der Natur. Da muss man schon auch sagen, da wird gekämpft. Aber das ist natürlich kein Problem der Natur, sondern das ist ein Problem des Menschen. Weil der Mensch will dann was, wo er eigentlich nicht dran angepasst ist.
5:34 Frage  Katharina: Du Max, wie ist das eigentlich? Wir sind jetzt da schon eine Stunde unterwegs. Auf dem Weg. Und wir haben eigentlich nie richtig Leute getroffen oder gesehen. Ist das dann eigentlich schon unberührt der Natur? 
5:50 Max: Das ist tatsächlich beginnende Wildnis. Das kann man so sagen. Allerdings ist echte Wildnis ein Lebensraum, der seit hunderten Generationen unberührt ist. Und unangetastet. Und hier haben wir einen Lebensraum, der ist jetzt einmal in Ruhe gelassen worden. Schon, seit ein paar Jahrzehnten. Aber da brauchen wir, gerade wenn man sich Bäume anschaut, jeder weiß, dass Bäume recht alt werden. Und das dauert, bis mal zehn Baumgenerationen durchgekommen sind. Und erst dann kann man wirklich von wirklicher Wildnis reden, weil es fehlen viele Elemente, die in echter Wildnis da sind. Vor allem viel Totes. Das ist einfach noch nicht da, weil menschlich beeinflusste Umwelt ist immer sehr aufgeräumt. Und Wildnis ist immer sehr wild, wie man sich das klassisch vorstellt. Und da kommen wir jetzt aber bald rein. Wir beginnen jetzt in die Kernzone reinzukommen. Und da ist der menschliche Einfluss, umso weiter wir reingehen, umso geringer. Da war der auch immer schon sehr gering. Vor allem, weil da einfach ein Gletscher war. Vor 160 Jahren war der Gletscher, bald einmal, hinter der Ascham Alm. Und da hat der Mensch einfach auch in den letzten 160 Jahren nicht viel machen können. 
6:53 Frage Leandra: Und kann man dann sagen, dass unberührte Natur und Wildnis dasselbe ist? 
7:00 Max: Das ist eine sehr gute Frage, weil klassischerweise ist Wildnis, wie wir uns das zusammen definieren, im Endeffekt ein Raum, wo Menschen noch nie waren. Das ist Wildnis. Und das gibt es in Europa faktisch nicht. Wildnis muss bei uns erst wieder entstehen. Und Wildnis braucht eine riesige Fläche. Und die haben wir einfach in Zentraleuropa nicht. Deswegen reden wir immer von unberührter Natur. Und damit meinen wir eigentlich eine Natur, wo der menschliche Einfluss kaum spürbar ist. Das, was wir richtig als Wildnis bezeichnen, da wären wir dann in Alaska. Da wären wir in der Arktis auf Spitzbergen. Die Alpen sind einer der berührtesten Räume, die es gibt in der Menschheitsgeschichte. 
7:39 Frage Katharina: Und wenn man das jetzt bei uns auf dem Nationalpark umlegt, dann ist es unberührte Natur?
7:46Max: Das Wildnisgebiet per Definition. Da war vorher ein Gletscher. Der zieht sich zurück und irgendwann ist er faktisch weg. Und dann ist da ein Primärlebensraum, sagt man. Da war vorher kein Boden, da waren vorher keine Pflanzen, da war Eis und darunter ist Grundgestein. Und jetzt kommt da ein neuer Lebensraum.
Und das ist klassisch ein wilder Lebensraum. Aber wir haben zum Beispiel Mikroplastik. Und das Mikroplastik, was im Salzachtal quasi entsteht, das ist ratzfatz da oben im Primärlebensraum. In einer Wildnis per Definition sollte auch keine Verschmutzung von Menschen sein. Egal, ob wir ganz doll aufpassen, der Reifenabrieb fliegt da hoch. Also ist es eigentlich keine Wildnis mehr. Und wird dann schon leicht berührt auch.

8:25 Moderation A: So wie der Max da redet, merkt man schon - der brennt für seine Sache und hat da als Nationalpark-Ranger sicher seinen Traumjob gefunden. Was man vielleicht erklären sollte, ist dieses Wildnisgebiet. Denn das Untersulzbachtal ist ein relativ unbekanntes Tal. Es gibt keine spektakulären Gipfel oder besondere Attraktionen. 
Mod B: Aber genau weil so unspektakulär ist, ist dieses Tal auch so unfassbar schön.
Mod A: Aber auf ungefähr 1700 Metern hat es früher noch eine Alm gegeben und die wurde aufgelassen und wird jetzt der Natur selbst überlassen. 
Mod B: Das heißt, da darf der Mensch gar nichts mehr machen, nicht einmal Wege oder Markierungen für Bergsteiger. Wie sich das auf Pflanzen und Tiere auswirkt, das wird gerade wissenschaftlich untersucht. Dieses Wildnisgebiet Sulzbachtäler ist mit einer Fläche von 67 Quadratkilometern das größte in ganz Österreich. 

9:13 Mod A: Und wir haben ganz aufs Fotografieren vergessen. Obwohl wir uns da eh nicht ganz sicher waren, wie das jetzt ist mit Insta-Posts von versteckten Natur-Schönheiten. Da sagen manche ja auch, dass man gar nicht fotografieren soll. Schaden Fotos der Natur und den Wildtieren? Fakt oder Mythos? Die Vicky hat dazu unserem Nationalpark Ranger Max gefragt und den Felix German vom Nationalpark Hohe Tauern, der uns auf dieser Tour im Untersulzbachtal auch begleitet hat.
Frage Vicky: Ja, wenn man am Berg unterwegs ist, will man natürlich auch die Schönheit teilen. Und es gibt vielleicht Leute, die machen Fotos mit ihren  Handys oder auch mit Drohnen zum Beispiel.  Wie wirken sich die Drohnen auf die Wildtiere aus?  
09:49 Max: Mit den Drohnen haben wir tatsächlich ein Riesenproblem, weil das ist was Neues und das kennen die Wildtiere nicht.  Und das führt normalerweise zu absolutem Fluchtverhalten. Also da ist die Forschung noch recht jung. Mit Helikoptern hat man es erforscht.  Und da weiß man, dass zum Beispiel Steinböcke dann drei Tage sich verstecken, wenn ein Helikopter zu niedrig über dem Tal fliegt. Und mit den Drohnen, gerade weil die Menschen dann, wenn sie irgendwo eine Gams sehen, mit der Drohne ja die Gams auch filmen wollen.  Also sie wird ja wirklich attackiert gefühlt, die Gams.  Die Drohne kommt ja dann oft auf die Wildtiere zu, weil die Menschen natürlich nicht, wenn sie was sehen, mit der Drohne in die andere Richtung fliegen. Ja, die hören dann halt ein, zwei oder drei Tage auf zu essen.  Und wenn die halt drei Tage nicht essen im Hochgebirge, dann wird es wieder schwerer im Winter.  Also Drohnen sind für uns, für diese Extrem-Lebensräume katastrophal.
10:44 Frage Katharina: Und wie ist das jetzt im Nationalpark so gehandhabt?  Gibt es da Vorkommnisse oder ist das eher einmal eine Überlegung, sodass die Drohnen da verboten sind?  Oder dass man eben, ob Leute wirklich dann im Nationalpark kommen und mit den Drohnen fliegen wollen und die Tiere da aufspüren?  Oder habt ihr euch eigentlich eher nur einmal so Gedanken gemacht, wie ihr das handhabt? 
11:04 Felix Germann: Ja, es hat in der Vergangenheit tatsächlich Vorkommnisse gegeben, speziell bei Horsten von Greifvögeln.  Dadurch ist das Problem auch wirklich virulent geworden.  Also es ist definitiv nicht gewünscht, dass das im Nationalpark passiert. Was auch immer wieder passiert, dass Leute unterwegs sind, die sich selbst filmen tatsächlich.  Also die Täler hinaus- oder hineinfahren, laufen und sich dabei selbst mit den Drohnen filmen.  Das ist alles miteinander nicht ideal, weil es führt zu Fluchtverhalten. 
Und gleichzeitig sind aber total viele Problematiken einfach auch noch nicht wirklich erforscht.  Wir beobachten nur, dass es einfach dazu führt, dass die Tiere nicht wirklich wissen, wie sie damit umgehen.  Und deswegen wollen wir auch nicht, dass das im Nationalpark passiert.
Frage Vicky: Aber können die Drohnen dafür auch zum Beispiel verwendet werden, Daten zu erheben und irgendwie für den Nationalpark so einen Nutzen zu haben?  
11:52 Max: Jetzt klingt man natürlich wieder ein bisschen zweischneidig.  Für Wissenschaft sind Drohnen phänomenal. Also für wissenschaftliche Forschung ist es wirklich ein Game Changer heutzutage, was Datenerhebung angeht, was Hangbeobachtungen angeht.  Wir haben im Sattelkar zum Beispiel im Obersulzbachtal eine riesige Bodenbewegung und die kann man auch super mit Drohnen überwachen.  Wenn jetzt jemand daheim sagt, ja, dürfen die Wissenschaftler wieder Drohnen fliegen und ich nicht,  das ist natürlich ein Unterschied.
Die Störung ist die gleiche, auch in der Wissenschaft, aber da muss abgewogen werden.  Und da muss auch beantragt werden, normalerweise nachgefragt werden, bewilligt werden und da muss ein höherer Nutzen dahinterstehen.  Also auch Wissenschaftler dürfen jetzt nicht einfach aus Jux und Tollerei sich schauen, welche Blümchen auf welchen Wiesen stehen, weil die Störung halt da ist.
12:38 Frage Vicky: Okay, also wir haben jetzt geklärt, dass man mit Drohnen nicht filmen soll, damit man einfach die Wildnis, die Wildtiere nicht stört und da nicht eingreift.  Wenn man jetzt mit seinem Handy Fotos macht und die auf Social Media postet, wie schaut es da aus? Ist das auch zu sehr Eingriff in die Natur? Was hat das für Auswirkungen? 
12:59 Max: Ist wunderschön, weil da geht es ja auch eben um eine der wichtigsten Eigenschaften, die die Natur für uns hat, nämlich sie ist einfach schön zum Anschauen und sie macht uns glücklich.  Wir freuen uns auf jeden Fall über alle Leute, die kommen und auch das für sich festhalten und auch für ihre Freundinnen und Freunde. Und das auch ins Internet stellen ist auch okay, aber man hat eine starke Außenwirkung.  Gerade es ist sehr hübsch bei uns, das wissen wir.  Und umso mehr Menschen sehen, wie hübsch bei uns das ist, umso mehr wollen natürlich auch her.
Und da wäre uns wichtig als Nationalpark, dass man keine Ortsangaben dazu macht, keine GPS-Daten dazu, nicht genau sagt, ich war hier, ich stand dort.  Wenn man wirklich mal einen wunderschönen Bergsee sieht und dann 50.000 Leuten sagt, wo der wunderschöne Bergsee ist, dann haben wir halt plötzlich 4.000 Leute an dem schönen Bergsee.  Cool für die 4.000 Leute, blöd für alles, was halt da lebt eigentlich. Also gern Fotos machen, aber da muss man dann tatsächlich ein bisschen, ja, da muss man stark genug sein, nicht zu verraten, wo das Foto her ist.  
14:01 Felix Germann: Und vor allem die Orte, die aktiv beworben werden, die aktiv auch vom Nationalpark unter Anführungszeichen „dafür auserkoren werden“, dass da viele Besucher hinkommen, die werden eh mit Ortsangaben versehen, also die offiziellen Kanäle machen das ja.  Es gibt nur einen Grund dafür, warum gewisse Sachen nicht mit Ortsangaben an die Öffentlichkeit gegeben werden, weil es eben darum geht, sie auch vor zu viel Besucherdruck unter Anführungszeichen zu schützen.

14:32 Moderation A: Stark sein und nicht verraten wo genau ein Foto gemacht wurde und keine Koordinaten posten. Das ist eigentlich ein schöner Gedanke, dass Fotos auch noch ein letztes Geheimnis bewahren sollen. Und vor alle auch nicht Dinge tun, die sowieso nicht in die Natur gehören, wie z. B. abseits der Wege unterwegs sein, Tiere füttern oder -besonders gefährlich - Almtiere zum Posieren missbrauchen  
Mod B: Oder es gibt sogar Leute, die mit Luftmatratzen oder lustigen Gummitieren in Gletscherseen springen.  Also liebe Leute, was zum Geier soll das eigentlich? 
15:02 Mod A: Apropos Geier, das ist genau nächste Thema, das wir mit dem Max besprochen haben. Zu diesen riesigen Vögeln gibt es ja viele Mythen. Zum Beispiel, dass der Lämmergeier so heißt, weil er kleine Lämmer frisst. Was sagt da unser Nationalpark-Ranger Max dazu?

15:15 Max: Der Bartgeier, wie er eigentlich offiziell genannt wird, der wurde tatsächlich früher Lämmergeier getauft, weil man früher davon ausging, dass er das tut. Das lag aber daran, dass wir früher tatsächlich auch mehr Bartgeier in der Region hatten und ist ein reiner Aasfresser bzw. ein reiner Knochenfresser fast.  Und der schaut, dass er seine Knochen an sichere Plätze bekommt, wo er sie dann in Ruhe essen kann.  Und jetzt, wenn ihr mal eine tote Gams am Berg seht, da ist ja nicht einfach nur ein Skelett da. Da liegt ja nicht ein einzelner Brustknochen irgendwo rum, sondern das ist ja ein gefressener Kadaver, wo noch Hautfetzen dran sind, wo die Wirbelsäule noch dran ist. Und der Bartgeier oder „Boschtgeier“, wie der Pinzgauer sagt, der kann das im Ganzen schon packen, weil das wiegt nicht mehr so viel.  Und wenn der damit dann durch die Luft fliegt, und ich bin ein Hirtenjunge von 200 Jahren, und ich stehe daneben meinen Schafen und dann sehe ich, wie der so eine Gamsfetzen da hochhebt, das schaut ja für mich vielleicht aus wie eine komplette Gams, denke ich natürlich, dass der meine Schafe sich auch gleich holen kommt. Und der ist einfach imposant. 
Also wenn ihr ihn mal näher seht, gerade früher, wo es mehr gab, wenn man da mal näher an den Bartgeier herangekommen ist, wenn man nicht weiß, dass der ungefährlich ist, wir wissen es jetzt, natürlich denkt man, dass der auch Schafe mopst. Aber der hat noch nie Lämmer geholt, der kann die gar nicht holen, weil ein Lamm lebt, und ein Bartgeier interessiert sich nur für alles, was tot ist, weil alles, was lebt, zappelt, und das würde dem direkt wieder aus den Klauen flutschen.
16:50 Frage Katharina: Ah ok, also ist der Bartgeier nur für das Aas, aber der Adler ist ja eigentlich dann schon auch der frisst lebende Tiere, oder?  Und kann das sein, dass man die verwechselt, oder dass man generell Menschen die zwei verwechseln können? 
17:05 Max: Grundsätzlich natürlich, ganz einfach, es sind beides große Vögel.  Man sieht aber auch selten Adler, muss man sagen, mit Beute durch die Luft fliegen, weil einfach das zu hoch stattfindet, wir sind selten da oben.  Man kann die verwechseln, ja, aber selbst wenn man sie verwechseln würde, und es ein Steinadler wäre, statt ein Bartgeier, auch ein Steinadler ist für uns in keiner Form gefährlich. Weil ein Steinadler, der schlägt meistens junge Murmeltiere.  Vielleicht auch mittelalte Murmeltiere, ganz junge Gams, die gerade auf die Welt gekommen sind, ganz junge Steinböck auch, aber da muss er schon sehr hungrig sein, und der hat eine Traglast von, was kann er heben, ein paar Kilo, 3 Kilo, 4 Kilo vielleicht.  Das heißt, ein Adler hat seinen Horst auch immer unterhalb von seinem Jagdgebiet, muss man auch dazu sagen, und wenn ihr mal einen Adlerhorst gesehen habt, der ist schon sehr weit oben. Das heißt, der Adler jagt oben drüber.  Da ist er natürlich, die Beute, wenn er sie in den Horst bringt zum Füttern, dass er sie nach unten gleiten kann, und dass er sie nicht noch hochfliegen muss.  Das heißt, als Mensch komme ich da eh gar nicht hin, um das zu sehen.
Und falls ich einen sehr kleinen Hund dabei hätte, wenn der Gewicht und Größe von einem Murmeltier hätte - dann muss es schon ein sehr kleiner Hund sein - dann wäre das potenziell gefährlich. Aber weil ich ja neben meinem kleinen Hund stehe, interessiert sich der Steinadler überhaupt nicht dafür.  Außerdem ist er halt eh nicht, wo ich bin, weil wir rennen nicht auf 2.500 Meter auf die Wiesen.
Und das Allerwichtigste natürlich, der Hund ist an der Leine.  Im Nationalpark, bitte schön, immer an der Leine.  Der muss auch an der Leine sein, und damit ist das sowieso gar keine Gefahr für uns heutzutage. Und war auch früher nie eine Gefahr. 
18:42 Frage Katharina: Und wenn ich jetzt im Nationalpark bin und einen riesigen Vogel sehe, was ist da am wahrscheinlichsten, dass es ist?  Ist es ein Bartgeier oder ein Adler, oder was ist wahrscheinlicher? 
18:53 Max: Da gibt es tatsächlich noch eine Möglichkeit, und das ist je nachdem, wo du gerade bist, die wahrscheinlichste, dann ist es wahrscheinlich im Sommer ein Gänsegeier.  Die sind auch Aasfresser, die essen nicht die Knochen, die essen die Muskeln, nachdem der Steinadler genug gegessen hat. Die sieht man am häufigsten, weil da haben wir am meisten von.  Steinadler haben wir, glaube ich knapp 40, 50.  So um den Dreh rum, bei den Bartgeiern haben wir 10 bis 12, aktuell im und im Nahgebiet um den Nationalpark rum.
Das heißt, die Bartgeier siehst du auch wirklich nur lokal.  Aber du kannst, wenn du im Krumltal stehst und einen großen Vogel siehst, dann ist das immer der Bartgeier eigentlich, weil er da wohnt.  Da haben wir zum Beispiel an Horst, da haben wir auch Führungen hin. Also wenn man mal wirklich einen Bartgeier aus der Nähe sehen will mit einem Ranger, mit Spektiv, mit Fernglas, kann man auch mit bloßem Auge sehen, im Krumltal ist das bei uns wunderschön möglich.
19:48 Moderation A: Das Krumltal liegt übrigens bei Rauris. Aber auch in vielen anderen Tälern des Nationalparks Hohe Tauern wie zum Beispiel dem Kalser Ködnitzal oder im Seebachtal bei Mallnitz kann man mit etwas Glück die imposanten Geier sichten. Wir waren im Oberpinzgau unterwegs, also im Untersulzbachtal in der Nähe vom Großvenediger.
20:09 Moderation B: Die Geier sieht man, wenn man sie überhaupt sieht, aus sicherer Entfernung hoch oben in der Luft. Aber es gibt auch Situationen, wo wir Menschen den Tieren sehr nahekommen können. Und du, Leandra, hast auch den Max eine Frage dazu gestellt. 

23:17 Frage Leandra: Also Menschen sollen sich den Wildtieren nicht nähern, aber was ist, wenn die Wildtiere sich den Menschen nähern? Darf man sie dann füttern? 
20:26 Max Das ist tatsächlich bei uns ein großes Problem an der Großglockner Hochalpenstraße, weil Murmeltiere zum Beispiel sind extrem neugierig. Und die lassen sich füttern, mit allem. Und die kommen zu euch, die setzen sich auf euch drauf.  Es ist grundsätzlich immer besser für Wildtiere, wenn sie nicht gestreichelt werden.  Neugier ist cool und es ist auch cool, mal mit einer anderen Art zu interagieren.
Aber dass sich jetzt ein Murmeltier auf mich draufsetzt und ich es dann eine halbe Stunde streichle, das ist einfach nicht cool. Weil, ich habe halt auch an meiner Hand wieder andere Krankheitserreger, als was das Murmeltier zum Beispiel abkann.  Das kommt normalerweise nicht mit meinen Bakterien in Kontakt, weil, ich wohne eigentlich nicht da, wo das Murmeltier wohnt. Das kann gefährlich sein.  Wenn ich ein Murmeltier Nüsse füttere, dann liegt es danach da mit aufgeblasenem Bauch.  Das ist nicht cool. Wenn ich dem Schokolade gebe, dann ist halt tot, im schlimmsten Fall. Und das wissen die meisten Leute nicht.  
Großes Problem natürlich auch, warum soll ich jagen, wenn die ganze Zeit so ein aufrechtgehender Affe mit einem Auto vorbeikommt und mich füttert?  Was machen die dann, wenn Corona ist und die Glocknerstraße ist zwei Jahre zu?  Dann stehen sie da, sind auf die Welt gekommen, werden gefüttert, sind vier Jahre alt, vier Jahre wurden sie gefüttert, im fünften Jahr kommt der Mensch nicht mehr vorbei. Was tu ich denn jetzt?  
Die Wildtiere, die sind an ihre Lebensräume perfekt angepasst.  Die haben alles, was sie wollen, da.  Und zwar in Hülle und Fülle. Die brauchen nichts von uns.  Die essen das auch aus Nettigkeit zum Teil und aus Neugierde.  Man kann ja einem Hund auch alles Mögliche geben, das wissen vielleicht die meisten Leute. Aber ein Hund frisst jetzt nicht alles selbstständig.  Aber alles, was ihr dem Hund anbietet, nimmt er. Und an Murmeltier, dem kannst du geben, was du willst. Und dann isst es das.  Das ist aber gefährlich.  

22:11 Moderation A: In diesem Fall ist die Antwort ganz klar, dass man Tiere in Ruhe lassen soll. Die helfen sich in der Regel selbst. Und bitte die süßen Murmeltiere auch nicht füttern, selbst wenn sie betteln.
22:25 Mod B: Das bringt mich aber nochmal ganz zurück an den Anfang von dieser Episode. Wo wir uns gefragt haben, ob die Natur gut oder schlecht ist. Und da haben wir gelernt, dass Naturgewalten für die Lebensräume der Pflanzen und Tiere natürliche und wichtige Ereignisse sind. Aber wie ist das dann eigentlich mit dem Naturschutz? Wenn man das konsequent weiterdenkt: Müsste man die Natur dann nicht immer sich selbst überlassen? Wozu gibt es dann überhaupt Naturschutz?
22:40 Mod A: Unser Nationalpark-Ranger Max hat ja auf fast alles eine gute Antwort, und die Frage gestellt hat diesmal die Vicky, die auch mit uns im Jugendbeitrat ist. 
22:54  Frage Vicky: Aber müssen wir Menschen überhaupt so sehr auf die Natur schauen und die schützen, wenn sich doch die Natur auch selber helfen kann? Und wie gut kann sich die Natur selber helfen?  
23:04 Max Das ist eine mega gute Frage.  Das Witzige am Naturschutz ist, dass um die Natur zu schützen, musst du gar nichts machen. Du musst nur aufhören was zu machen.  Wenn du die Natur in Ruhe lässt und ihr Raum gibst und ihr Zeit gibst, dann ist wunderbar.  Grundsätzlich, wenn natürliche Prozesse noch ablaufen können.
Jetzt kann es aber passieren zum Beispiel, dass Arten fehlen, dass wir ein Artensterben haben. Und wenn es zum Beispiel heiß wird, dann ist immer irgendwas da, was das cool findet, dass heiß wird.  Das ist sofort da. Und dann wächst das, dann wächst halt die Pflanze statt der anderen Pflanze.  Wenn da aber was fehlt, ein Baustein fehlt, der dann da nachrückt, dann könnte man ein Problem haben.  Wir haben zum Beispiel aktuell ein Riesenproblem mit Insekten, Insektensterben, weil einfach die Räume auch in den Talböden nicht mehr da sind. Deswegen ist es ganz gut, dass wir oben die Flächen freihalten, aktiv.  Würden wir bei der Almwirtschaft gar nichts mehr machen, dann verändert sich der Lebensraum oben. Der wird resilienter und resistenter, der wird stabiler. Aber das bringt dem Schmetterling nichts, der dann nicht mehr da wohnen kann. 
Und da können wir aktiven Naturschutz betreiben. Das wäre dann aber wieder was anderes, als was wir im Kern vom Nationalpark haben wollen. Da wollen wir einen Prozessschutz.  Und der Prozessschutz ist das Einfachste, was man machen kann.  Man hört einfach auf, irgendwas zu machen. Man schaut zu und man verhindert, dass andere irgendwas kaputt machen. 

22:49 Mod A: Prozessschutz heißt also: Wir hören auf etwas zu machen und schauen zu was die Natur macht. Und aktiver Naturschutz heißt, wir verhindern, dass der Natur noch mehr geschadet wird. Wieder was gelernt.

Mod A: Haben wir jetzt alle Frage beantwortet? Stichwort Lämmergeier?
Mod B: Die fressen sicher keine Lämmer, die Geier fressen nur Aas und könnten mit lebenden Tieren gar nicht durch die Luft fliegen.
Mod A: Und zu den Wildtieren? 
Mod B: Bitte in Ruhe lassen und nicht füttern, das gilt auch für die Murmeltiere

Mod A: Fotografieren im Nationalpark? 

Mod B: Ja gerne, aber nicht jeder schöne Platz muss mit den Koordinaten im Internet landen. Und: Drohnen haben im Nationalpark definitiv nichts zu suchen.

Mod A: Ist die Natur gut oder schlecht?

Mod B: Das hängt von der Sichtweise ab. Die Natur kann man mit menschlichen Begriffen nur schwer definieren, sie funktioniert als perfektes Chaos, hat der Max gesagt. Und der Mensch glaubt immer, dass er Ordnung reinbringen muss, Und nachdem der Mensch so viel eingegriffen hat, ist es jetzt auch unsere Verantwortung die Natur zu schützen.
Mod A: So, das war Aufgehorcht, der Podcast aus dem Nationalpark mit der Episode Naturschutz: Ranger Max debunkt. Am Mikrofon waren Kathrina Elmer und Leandra Salchegger. Bis zum nächsten Mal!

2

